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Der Vergleich zeigt, dass auch die früheren Mobilisierungsphasen dieser
Bewegungen - in den 1830er und 40er Jahren sowie in den beiden Jahrzehnten um
die Jahrhundertwende - nicht nur im Verbund eines umfassenden Protestzyklus'
auftreten, sondern auch in breite kultur- und modemisierungskritische Stim¬
mungslagen eingebettet sind, die ihnen einen wirksamen öffentlichen Reso¬
nanzboden zur Verfügung stellen. Ob das Auftreten derartiger kultureller Strö¬
mungen und der von ihnen getragenen Bewegungswellen einem zyklischen
Muster (von ca. 60-70 Jahren) folgt, kann anhand von drei historischen Fällen
kaum entschieden werden; ihre Periodizität verläuft aufjeden Fall nicht parallel zu
der der "langen ökonomischen Wellen". Letztere geben den kulturellen Grand¬
stimmungen aber jeweils eine spezifische Tönung. Optimistische Varianten der
Kultur- und Modernisierungskritik, kulturrevolutionäre Aufbruchs- und Entgren¬
zungsstimmungen treten in wirtschaftlichen Prosperitätsphasen auf; pessimi¬
stische Varianten, von Sinnkrisen, Untergangs- und Katasttophenängsten gepräg¬
te Stimmungslagen, in wirtschaftlichen Abschwungsphasen.
Insgesamt legen die historisch-vergleichenden Befunde die These nahe, dass
das Auftreten dieses "middle class radicalism" in Zeiten fällt, in denen der
überkommene kulturelle Konsens, das geltende Paradigma politischer und ideolo¬
gisch-kultureller Integration, aufgrund eines rapiden Umbruchs der sozioökono-
mischen Struktur und der zutage tretenden Folgeprobleme zerbricht. Das produ¬
ziert, insbesondere in der nachwachsenden Generation der gebildeten Mittel¬
schichten, Krisen- und Entfremdungsgefühle, schärft moralische und ästhetische
Sensibilitäten, öffnet aber auch neue Horizonte - und schafft damit die kulturellen
Entfaltungsbedingungen für die hier diskutierte Variante des Mittelschichts¬
radikalismus "class radicalism". Diese These deckt sich weniger mit reinen Wert¬
oder Generationszyklenkonzepten. Sie fügt sich aber relativ brachlos in eine
Sichtweise sozialen Wandels als "diskontinuierlicher Abfolge von Paradigmen
gesellschaftlicher Entwicklung" (Bomschier, Imhof / Romano). Die historischen
Befunde machen aber auch die Notwendigkeit einer differenzierteren Betrachtung
der Dynamik kultureller Krisen, des Zusammenhangs von ökonomischen Ent¬
wicklungstendenzen, kulturellen Stimmungslagen und Mobilisierungsprozessen
sozialer Akteure im Kontext gesellschaftlicher Reorganisationsprozesse deutlich.
Phänomenologie der Wirtschaftssphäre: ein Beitrag zur
Wirtschaftssoziologie und -geschichte
Gaetano Romano (Zürich)
Webers zeitkritische These vom Sinnverlust der Moderne lässt sich krisen¬
theoretisch gegen Weber selbst wenden. Die okzidentale Rationalisierung mündet
nicht in eine sinnentbehrende Moderne. Der Verlust letzter Gewissheiten, letzter
transzendentaler Prinzipien, die die gesamte Welt sinnstiftend noch zu umfassen
vermochten, führt vielmehr in die weltgeschichtlich eindrückliche Fragilität
modemer Weltdeutungen. Moderne Ideologien, oder eben: Deutungsmuster, stif-
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ten Sinn nur noch aufZeit. Ihre handlungsanleitende Kraft zerfällt im Rhythmus
gesellschaftlicher Krisen. Doch diese Fragilität ist lediglich die Kehrseite von
Innovativität: Krisen sind Phasen des Zerfalls genausosehr wie der Kreation neuer
Weltdeutungen.
Weberhinterlässt uns noch eine weitere zeitkritische Diagnose: die These vom
Freiheitsverlust der Moderne. Der Austritt aus dem 'Zaubergarten' transzenden¬
taler Letztbegründungen mündet in eine 'geistentleerte Triebwerkweit' wirt¬
schaftlicher und staatlich-bürokratischer Zweckrationalität; führt in eine Welt, die
sich der Kontrolle ihrer Schöpfer längst entzogen hat und umgekehrt die Schöpfer
nun in ein stahlhartes Gehäuse der Hörigkeit zwingt. Was einst im lebens¬
weltlichen Zusammenhang der protestantischen Sekten der frühen Neuzeit, aus
einer sozialen Bewegung heraus, entstanden war, verselbständigt sich in unkon¬
trollierbarer Eigendynamik.
Webers These hat eine enorme Wirkung gehabt. Insbesondere Habermas
reformuliert das Bild des stahlharten Gehäuses der Zweckrationalität nun system¬
theoretisch. Die Subsysteme zweckrationalenwirtschaftlichen und staatlich-büro¬
kratischen Handelns lösen sich von lebensweltlichen Zusammenhängen ab und
gewinnen so eine Eigendynamik, die sich der Kontrolle derGesellschaftsmitglieder
entzieht. Doch um diese Position, soweit sie die Wirtschaftssphäre betrifft,
vertreten zu können, muss Habermas implizit auf Modelle der ökonomischen
Neoklassik zurückgreifen; Modelle, die in der ökonomischen Profession selber
längst umstritten sind. Die Reproduktionslogik der Wirtschaftssphäre lässt sich
eben nicht unabhängig vom lebensweltlichen Prozessen, lässt sich nicht unabhän¬
gig von den fragil gewordenen Deutungsmustem der Gesellschaftsmitglieder
verstehen.
Dies bedeutet, dass auch der Wandel der Wirtschaftssphäre an gesamtgesell¬
schaftliche Prozesse des Aufbaus und des Zerfalls von Deutungsmustem zurück¬
gebunden bleibt; und dass somit soziale Bewegungen eine entscheidende Rolle in
diesem Prozess einnehmen.
Sozialen Wandel stellen wir uns dabei als zyklischen Prozess vor, in
dessen Verlauf sich im Rhythmus von Krisenphasen Gesellschaftsmo¬
delle ablösen. Soziale Krisen sind gekennzeichnet durch die Verun¬
sicherung konsensuell geteilterGegenwartsinterpretationen undZukunfts¬
perspektiven. Dies erschliesst eine Phase von'creative destruction', in der
neue kulturelle Deutungsmuster, getragen von autonomen Öffentlichkeiten
bzw. sozialen Bewegungen, in die Gesellschaft diffundieren und damit
einen Wettstreit um die Definition der Realität einleiten: zwischen den
Kommunikationszentren der klassischen Eliten und autonomen Öffent¬
lichkeiten bzw. sozialen Bewegungen. Nach mühsamen, konfliktiven
Restabilisierangsprozessen wird der Anfang vom Ende der Krisenphase
markiert durch die Diffusion eines neuen gesellschaftlichen Selbst¬
verständnisses, in dessen HorizontdieLebenswelten der Sozietätsmitglieder
formiert werden. Im Übergang zu - und in - gesellschaftlichen Nor-
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malphasen vollzieht sich die Verbreitung wie die Stabilisierung neuer
Deutungsmuster in einem massenmedial hergestellten Sinnzirkel, was
gleichzeitig die Marginalisierung autonomer Öffentlichkeiten bzw. ihrer
alternativen Deutungsangebote impliziert.
Die Innovativität sozialer Krisenphasen aktualisiert sich an den Span¬
nungspotentialen zwischen dem hergebrachten, im gesellschaftlichen
Sinnzirkel stabilisierten Weltverständnis und den alternativen Deutungs¬
angeboten autonomer Öffentlichkeiten, die in Krisenphasen in den Sinn¬
zirkel eindringen.
Auch die Innovationskraft der Wirtschaftssphäre zehrt von der Spannung
zwischen hergebrachten Deutungsmustem und der Innovativität autono¬
mer Öffentlichkeiten bzw. sozialer Bewegungen. Dies wird an einem
Beispiel aus dem Amerika der 80er und 90er Jahre des letzten Jahrhun¬
derts, einer Zeit krisenhafter Erschütterung der Gesellschaft, gezeigt: am
Beispiel der 'works management movement', die insbesondere über den
Namen des charismatischen Exponenten einer ihrer einflussreichsten
Gruppierungen als Taylorismus berühmt wurde.
Dieser Vorschlag, der in eine Phänomenologie der Wirtschaftssphäre mündet,
ist in den weiteren Zusammenhang einer Theorie des sozialen Wandels eingelas¬
sen. Die wichtigsten Thesen sind im folgenden zusammengefasst:
1. Sozialer Wandel ist ein diskontinuierlicher Vorgang. Die Phase der
sozialen Krise hat in diesem Prozess eine herausragendeBedeutung: in ihr
findet der Zerfall wie die Kreation von Gesellschaftsmodellen statt.
2. Die Grandbedingung der Kreation eines neuen Gesellschaftsmodells ist
die 'Formierung', d.h. Intersubjektivierang und Verdinglichung der
Lebenswelten der Gesellschaftsmitglieder. Dies im Gefolge der Diffusion
eines universalistischen Deutungsmusters.
3. Diese Formierung vollzieht sich im Rahmen eines medial hergestellten
'Sinnzirkels': in ihm realisiert sich der Konstraktions- und Stabilisie-
rungsprozess sozialer Realitätsdeutung. In modernen Gesellschaften sind
die Medien Bestandteil wie notwendiges Bindeglied zwischen den
'Kernsphären' sozialer Macht, Staat und Wirtschaft und den Gesell-
schaftsmitgliedem. Ausserhalb dieses Sinnzirkels ist die Sphäre der
'
autonomen Öffentlichkeit' situiert, in derdivergierende Realitätsdeutun¬
gen gegen den Konformitätsdruck des Sinnzirkels aufrechterhalten wer¬
den. Die sozialen Räume Sinnzirkel und autonome Öffentlichkeit bilden
die paradigmatische, d.h. für je ein Gesellschaftsmodell typische Kom-
munikationsstraktur. Auf dieser Basis strukturieren sich Wirtschaft und
Staat in einem modelltypischen 'Produktions-' und 'Staatsmuster'.
4. Die formierten und damit gewissermassen 'überlappten' Lebenswelten
der durch den Sinnzirkel vergesellschafteten Subjekte gestatten die Zen¬
trierung in der kulturellen Überlieferung und deren Aufrechterhaltung;
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gestatten die Koordinierung von Handlungen; sowie die Identitätsbildung
in einer sozialen Umwelt, die über verlässliche Wertmassstäbe verfügt.
Im Medium eines solchen normativen Grundeinverständnisses, in dem
kulturelle Traditionen ungeschieden als selbstverständliche Lebensbe¬
standteile erfahren werden, soziale Institutionen unhinterfragte Akzep¬
tanz gemessen und materiale Artefakte ihren festen Bedeutungsgehalt
aufweisen, gerinnt die prinzipiell wie historisch unendliche Vielfalt
menschlicher Interaktion zu einem Ensemble sozialer Institutionen - zu
einer Gesellschaftsstraktur, die die Subjekte in Sein und Zeit verortet.
5. Der Zerfall der formierten Lebensweiten ist gleichbedeutend mit der
Erosion des Sinnzirkels, der Expansion der autonomen Öffentlichkeiten,
ihrer Alimentierang von sozialen Bewegungen und/oder ihrer Umwand¬
lung in soziale Bewegungen; und damit gleichbedeutend mit der Verviel¬
fältigung divergierender Realitätsinterpretationen.
6. In 'Krisenphasen' findet somit ein Wettbewerb von Deutungsmustem
statt. Die Krisenlösung ergibt sich aus dem Diffusionsprozess eines
konsensuell geteilten universalistischen Deutungsmusters und seiner
Durchsetzung und Stabilisierung im Rahmen eines entstehenden Sinnzir¬
kels.
Bezieht man dieses Modell nun nochmals auf die Wirtschaftssphäre zurück,
so transformiert sich - gegen Weber und Habermas
- das 'stahlharte Gehäuse' in
ein wesentlich fragileres Gebilde, das - nun mit Weber - sich als eigenlogisch
reproduzierender Handlungszusammenhang präsentiert; diese Eigendynamik ist
aber in lebensweltliche Deutungsprozesse eingelassen; bleibt somit auf die Inno¬
vativität sozialer Bewegungen verwiesen und wird dadurch - weil fragil - in
gesellschaftlichen Prozessen der Realitätsdefinition auch gestaltbar.
Regulationstheorie und neue soziale Bewegungen
Roland Roth (Berlin)
Können gegenwärtige Theorien gesellschaftlichen Wandels darauf verzich¬
ten, sozialen Bewegungen einen konzeptionell hervorgehobenen Ort einzuräu¬
men? Sowohl die Übermacht von Institutionen, Bürokratien und Organisationen
wie auch die Ohnmacht, allenfalls die relativ bescheidenen Effekte sozialen
Protests sprechen auf den ersten Blick gegen eine positive Antwort. So scheint es
nur folgerichtig, dass in den soziologischen Grosstheorien (Habermas, Luhmann)
soziale Bewegungen eher marginal auftauchen und die einzige programmatische
Ausnahme (Touraine), die soziale Bewegung mit einem ambitionierten theoreti¬
schen Entwurf ins Zentrum der Soziologie gerückt hat, empirisch bislang mit
weitgehend leeren Händen dasteht. Dennoch wird im ersten Teil des Beitrags der
Versuch gemacht, mit systematischen Argumenten, aber auch mit Blick auf die
intellektuelle Basis der neuen sozialen Bewegungen und ihre Dauerpräsenz aufder
